
Berufen Zr Christusnachfolge
Von Peter Schnell, Köln”

Das Il Vatikanische Konzıl wıdmet den en n der dogmatischen Kon-
stitution ber die ırche eın eigenes Kapıitel. Darın werden die en qals
Zeichen {Ur die Wir.  eit der ırche, Ja als konstitutive Elemente ın
der Kirche selbst betrachtet un:! bezeichnet. „Auch die ebensform, die
der Sohn ottes annahm, qlSs 1n die Welt eintraf, den illen des
aters Lun, un die den Jüngern, die iıhm nachfolgen, vorgelegt hat,
ahmt der Ordensstand ausdrücklicher nach und bringt S1e ın der Kiıirche

tändig 72006 Darstellung Er zeigt en Menschen die TO der Herrschafit
Christı un! die unbegrenzte Macht des eılıgen Geilstes ın der Kiıirche auf
Der Stand, der durch die evangelischen Räte begründet WIrd, ist ZW ar icht
e1l der hierarchischen Struktur der Kırche, gehört aber ihrem Leben
un ihrer Heiligkeıit. Die Ordensleute sollen daraut achten, daß durch S1Ee
die Kirche wirklich VO  } Tag Tag YT1S ichtbar mache, WI1e auf
dem Berg 1ın der Beschauung weilt oder WwW1e den Scharen das eich
ottes verkündet oder w1e die Kranken un! Schwachen el un die

Sünder Z uten bekehrt oder WwW1e die Kinder segnet un! allen Wohl-
aten erwelılst, immer aber dem Wiıllen des aters gehorsam 1ST, der ih

esandtc
amı ist e1ine hohe Bedeutung und große Anerkennung der en Z

USdTUC| gebracht. Trotzdem en die Orden seitdem icht leichter,
S1e en vielfach mi1t sich selbst ihre eigene ast Bel vielen Orden
treten eute weniger JjJunge eute eın als früher, un innerhalb der en
ist einNne Diskussion schon an 1m an und, WenNnn ich recht

weiß, noch immer iıcht beendet, nämlich darüber, obD die Zukunit der
en VO  - einer Anpassung un Milderung erwarten 1ST, W as INa  (

eich 1m Siıinne VO. aps Johannes als Anpassung die

heutige eıt versteht, oder ob die Zukunit der en ın eiıner inneren

arheıt, eiıner tieferen Spiritualitat und geistlichen Strenge, die icht
VO  ® außen, sondern VO  ® ınnen komm({, 1E In dieser e1t ist Vergewis-
SeTrunNg ber den 1n des Ordenslebens immer wieder angebracht. Es

kommt 1el darauf d.  9 daß die Ordensgemeinschaften sıch icht selbst

aufgeben, daß S1e icht selbst V  9 sondern sich immMer Ne  r Orıen-

tiıeren esus Christus, der S1e berufien hat, un! seiınem Wort un
en sich ausrichten.
Nun g1bt eın eigenes Evangelium {Ur die rden, Ww1e Ja auch icht
für die Priester oder TÜr die Bischöfe Diıie O Botschafit ist fUr alle
Menschen Trotzdem ann mMan sich einiges arın betont aneiıgnen un!'

* Die hier abgedruckten Ausführungen wurden Maı 1930 als Referat VO der

Mitgliederversammlung der Vereinigung der Ordensobern der Brüderorden un
-kongregationen Deutschlands vorgetragen.
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Z orm des christlichen Lebens machen. Das christlıche en ann ja
ın verschiedener Weise VerWIr.  iıch werden. So elsten christliche Ehe-
leute eınen unentbehrlichen Beıtrag TUr die christliche Wir  eit un:!
{Ür die Wirksamkeit der irche Gleichzeitig SiNnd die Ordensgemein-
chaften ringen erwüuünscht, weiıl auch S1Ee einen unentbehrli  en Beitrag
elisten durch ihren geistli religıösen, pädagogischen, sSozlal karitativen
un! missionarischen Dienst. Der letzte un: eigentliche TUN! ihrer Kıx1-
SteNZ, auch 1n dieser Zeıt, ın dieser Stunde der Kirche aber, ist ihre gelst-
liıche erufung 7A0 Christusnachfolge.
Den ersten Te1il mMeıner Überlegungen mochte ich unfier das '*hema stellen:
„Unsere geistliche Berfung ZU Christi.“
Im zweıten e1l ıll ich versuchen, eine Antwort aufti die rage nach den
Quellen, AUuS denen die Christusnachfolge gespeılist WI1rd, en

WAS HEISST ACHFOLG

Ursprün  ich hatte 1eSs Wort einen ganz einfiachen un untheoretischen
ınn Es meıinte — schlicht gesagt dies, daß Menschen sich entschlossen,
ihren Berufl, iıhr Geschäfit, ihren bisherigen Alltag hinter sıch lassen
un! stattdessen mit esus en Es meıinte also einen Berufl,
den des Jüngers, dessen Lebensinha das ehen m1t dem Meister, das
vollständige Sich-Anvertrauen seline Führung darstellt „Nach{folgen“
ist eLWwWwas Außerliches un: eLWas ganz Innerliches ugleich was
Äußerliches: das WITLr. Einhergehen hinter esus auti sSseınen Wanderun-
SCH durch Palästina; EeLWAaSs Innerliıches die EeEUe Orientierung der Exi1istenz,
die iıcht mehr 1m Geschäft, 1mM BroterwerDb, 1mM eigenen ollen un! Eın-
sehen ihre Leitpunkte hat, sondern eggegeben ist den ıllen eines
Andern, daß das 1ıtsein mi1t ihm, das ur-Verfügung-Stehen iür ih:
T ZZ 00 eigentlı  en Daseinsinhalt geworden ist. elchen Verzicht auf
das Kigene, welche Wendung VO  ; sıiıch selber fort das einschließt, zeigt
einNne kleine Szene zwischen esus un Petrus recht deutlich esus hatte
Z nach der Brotvermehrung, die eınen starken Eiınschnitt 1mM Oifent-
iıchen iırken des Herrn markieren scheint, den Jüngern erstmals das
dunkle (GGeheimnis selnes Leldens angekündigt, daß eın strahlender
Mess1las Se1InN werde, W1e S1Ee eben bel der Brotvermehrung noch ernhnoiien
konnten, 1ın der sSıch endlich als der eUue Moses enthüllen schien, der
das Mannawunder vermochte. Neın, wüuürde vernu se1ın
VO  ( den dunklen Schatten des Kreuzes, vieles leiden un! zuletzt getötet
werden. „Da ahm ih: Petrus auft die Seite un! Ling .  9 ihm Vorhaltungen

machen“, Yrzahlt das Kvangel1ium esus aber wendet sich und
iıhn Weg un hinter mich, Satan, du denkst nicht, W as ottes, SON-

dern W as der Menschen ist (Mk 0,942 Petrus hatte en  sam versucht,
die a  olge abzuwerfen un stattdessen vorauszugehen, selnerselts die
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Richtung des es bestimmen. ber wIird unnachgiebig seinen
Platz erwlesen: Weg un: hinter 1iıch! achfolgen el wirklich nach-
gehen, dıie Richtung annehmen, die orgegeben WIrd, auch WEenNln diese
Richtung dem eigenen ollen direkt entgegenläu Gerade weıl das Wort

wört-lich gemeıint ist, reicht 1n die innersie 1elie des Menschen
hineilin.

Von 1er AaUuSs annn 5 Ta ohl schon eın wenig begreifen, W as gemeint
1St, wenlll die erukun! der Junger und das W esen der Jüngerschaft
lın den Evangelıen mı1t dem eınen Wort Jesu geschildert WwIrd: mir!
Das ist zunächst die Aufforderung, den bısherigen Beruftf wegzugeben,
aber ist tieferhin die Auiforderung, sıch selbst egzugeben, ganz
TÜr Christus dazuseıln.

Im Lauft des Lebens Jesu nımmt dieser Inhalt der olge eıne noch
koönkretere Gestalt Seine OTS  alt, ın der d1e d TO des
göttlichen Anspruchs, aber auch d1ie Weıte des göttlichen Erbarmens
VOTL die Menschen hinstellte, hatte ih: ın on mıit dem OLLIZ1eEeLLleEN
Israel gebracht, War AaUS der ynagoge ausgestoßen, seline Hinrichtung
praktis es  ossene Sache In dieser Situatıion gewıinnt das „Gehen-mit-
ihm  c einNne eue Note S1e hat ihren Nieders  ag gefunden ın dem Wort
Wenn jemand hinter M1r ergehen WILL; verleugne sich selbst, nehme
sSeın Kreuz un!' LT nach (Mk 0,94) Auch 1eSs Wort hat ursprüuüng-
lıch 1nNne ganz realistische Bedeutung Wer sich esus anschließt, begibt
sich ın die Gesells:  afit eines Ausgestoßenen; IMNUu damıt rechnen, Ww1e
Jesus verurteilt werden un Kreuz enden Von da AaUus hat
die TU Christenhe!1 unfier Christi den artyrer als den

gesehen, der den Ruft der bis Ende TrIUullt sich selbst WeßS-
ugeben TÜr das Zeugn1s des Wortes

Vielleicht 1sSt die Besinnung aut die Quellen, die WI1TLr damıt unternommen
aben, qaut den ersten Blick eher gee1l1gnet, unNns ermutigen, als eine wirk-
Same Wegweisung geben Die OTS! VOINl der olge scheint
Jedenfalls zunächst noch ferner gerückt se1ln, qals S1e hnehıin schon
WAar. Denn WI1TLr en keine Möglichkeit mehr, hınter dem Menschen esus

herzugehen, un! das Martyrıum erscheint uns nicht mehr als die normale

Erfüllung der christlichen Exı1istenz, daß auch die Ausrichtung auf
Martyriumsbereitschaft einen iemlich theoretischen harakter behälft, VO  [

en anderen Fragen ganz abgesehen, die sich uns ın diesem Zusammen-

hang aufdrängen.
Wenn WI1r aber näher zuschauen, zeigt sich bald, daß die außeren geschicht-
iıchen Formen, 1n denen die Jesusnachfolge sich zunächst verwirklichte,
Sar icht das Entscheidende ihr SiNd. Das Entscheidende ist vielmehr
die innere erwandlung der Existenz, 1ın die die außeren hinein-
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führen wollen Diese Verwandlung, die der eigentliche Gehalt VO  m Nach-
olge Christi 1St, drückt ugleich ihre bleibende Möglichkeit AUus. Wır en
gesehen, W1e schon die frühesten Berichte autf diesen nneren Vorgang hin
durchsichtig SINd; das Evangelıum des eılıgen Johannes un! die Briefe
des Apostels Paulus en ihren ınn vollends 1n die S1ituation der Kırche
nach dem Weggang des errn, 1n UNseTeEe S1ıtuation, hinein übersetzt. SO
au das Wort a  olge wleder aut 1ın der Gleichnisrede VO guten
Hıirten, ın der sich der Satz Tindet „Wenn der WT cdie Seinigen alle
herausgetrieben hat, geht OE ihnen her, un! die chafe folgen ihm, weil
S1e SE1INE Stimme kennen“ Joh 10,4) el nhler, die Stimme
Jesu kennen un 1mM (Gewirr der Stimmen, mıiıt denen die Welt unNns umgi1bt,
dieser Stimme folgen. Deutlicher gesagt achIiolgen hel. sich dem Wort
Gottes anvertrauen, Der das (Gesetz des Geldes un des Brotes stellen,

nach ihm en ms geht immer noch die gleiche Grundent-
e]1ldun dle VOL die Jünger hintrat, WEn ihnen gesagt wurde: olge
mir! Um die Grundentscheidung, NUu tur sich selbst AD leben oder sich
wegzugeben
Und wIird auch ichtbar, W as mıiıt Kreuz un: Martyrıum gemeıint ist.
Es genügt 1m Grunde, den Satz lesen, der bei Markus dem Wort VO

Kreuztragen O1gt, das begreifen: „Wer seınen erhalten WILL, der
WI1Ird verlieren, WEer aber meılnet- un: des Evangeliums wiıillen eın
Leben verliert, der wIıird erhalten“ (Mk, 6,39) Das Johannesevangelıum
hat diesen atz mıi1t dem Gleichnis VO Weizenkorn erläutert, das icht
ers Frucht ıragen kann, qls indem 1ın die Erde un! stirbt (Joh
12,24 Nur 1M Sich-Verlieren annn der Mensch sich finden; 1Ur indem

sich wegg1Dbt, kommt sich Dies eigentliche, entscheidende arty-
r1um des wahren Sich-Verlierens ist un bleibt die Grundbedingung der
a  olge Christi

Damıiıt Offnet sıch 1n Letztes. Es wI1ird der Punkt ichtbar, dem Glaube
un 1e ın 1NSs Tfallen Im Epheserbrief des eiligen Paulus steht das
tiefe Wort „Werdet Nachahmer ottes un! wandelt ın lebe, w1e
Christus euch geliebt un! sich eggegeben hat für euch (Eph DoIl))
Christus nachfolgen el. das innere Wesen des Kreuzes annehmen: die
Tradıkale Liebe, die sich darın ausdrückt, un! ott selbst nachahmen,
der sich KTreuz geoIfenbart hat als der sich selbst Verströmende. Der
SEC1INe Herrlı  e1it weggibt, für uns dazuseln. Der die Welt nicht durch
Macht, sondern durch 1e regieren ı11 un ın der Ohnmacht des Kreu-
ZC5 Se1INe acht offenbart, die ganz anders er geht qals die acht
der ächtigen dieser Welt So el T1STUS nachfolgen, 1n Jenes Sich-
Verlieren eingehen, das der eigentliche Kern der Liebe ıst. T1I1STIUS nach-
folgen hel. eın Llebender werden, W1e Gott geliebt hat Von da AaUus dar{f
Paulus das Ungeheuerliche Christus nachfolgen 1ST, ott nachahmen,
eintreten ın die Grundbewegung Gottes selbst
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Grundsätzlich mu ß unNns bewußt SEC1IN: Keıiner schöpft die Christı Aaus,
Eın jeder, der VO  D T1SLIUS berufen wird, gewıinnt 19R DUG Anteil Seliner
Sendung un! sSseinem Dienst. Kın jeder, der einem geistlichen Beruf
berufifen WITrd, splege. 1ORDDG einen Teilausschnitt des Bildes Christiı wıder. SO
g1bt solche, die den Christus des Tätigseins un solche, die den T1STIUS
des Gebetes, der Einsamkeit un: der ne en un: 1hm nachfolgen
sollen eın jeder durch Hıngabe es Kigenen ı5nm Dienste ottes un für
die Schwestern un:! Brüder, denn diese W esenselemente der
sSind 1imMMer die gleichen icht WITr sSind CS, die das Gehe1imnis Jesu ent-
rätseln, ihm nachfolgen können, sondern ott kommt einem jeden
VONN uns m1t sSeinem Handel Auch WeNnNn sıch Jesu eute
icht ın der gleichen Weise darstellen annn V1e bel den ersten Jungern:
Wir alle en VO  ; Gottes Entgegenkommen, und darın unterscheiden WITLr
uns VO  e den anderen Jüngern icht. Nur ottes uüte egegne uNls heute
icht mehr direkt WwW1e einem Petrus oder Andeas Gelegentlich mMUSSen
WI1TLr unNs darauf besinnen, daß ottes Gute auch unNs gilt Was ES

ottes Barmherzigkeit ist un: WwW1e OE Menschen handelt, das werden
WI1Tr erst lernen, wWenn WITLr die andlungsweılse ‚Jesu betrachten Aus der
Betrachtung SEe1INeEeS Lebens werden WIr arnel TUr eigenes en
gewıiınnen. Die Forderung der Jesu können WwI1r deshalb anneh-
MeEN, weiıl Gott uns 1e Aus der ähe des Reiches ist d1ie Jesu

verstehen, un! erhält die Bedarflosigkei des Jungers Jesu Tast gleich-
nıshaften harakter AINECHT iNr habt mich rwählt, sondern ich habe euch
rwählt, damıt ihr hıngeht un Frucht bringt. Joh

ı88 LIEGEN DIE WURZELN
UNSERER CHRISTUSNACHFOLGE

Wie ges  1 geistliches Leben und Aaus welchen Quellen wIird genähr
Die Christusnachfolge ebt aus dem un! dem obpreils ottes
Der geistliche ensch muß sich freimachen VO  D der On un! dem
Berechnen. Kr muß sıich freimachen, VO:  5 ott Nnur EeLWAaASs wollen, ın

jener nbetiun ottes, 1ın der Gott alleın es Recht hat. Eın eben,
das 1mM verwurzelt 1st, ist eın sehr einfaches en Gerade 1n
seiıiner iınfachheit 1e sSeın eigentli  er Reichtum Tel VON allem
Unwesentlichen, ist einfachhın TO Antwort autf die des
Herrn: „Bleibt 1ın meıiner Liebe“ Joh 15,9) Vor allem aber ist
eın bedingungsloses ich-binden Gott Der betende ensch kommt
der Verwirklichung der Jesu „alle sollen e1INs se1ın, W1e du,
Vater, 17 IMDULIE bist, un! ich hn dır bin  c Joh 17 Z00)) nächsten, da
e1INs ist mıiıt dem ater und dem Sohn Nur eın 1mM verwurzeltes
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en ann WITL.  1C. apostolisch Se1IN. Es geht nıiıcht 1n erster Linıe
unseTe Leistung, kommt VOL em auf die Quelle, aus der die

Leistungen lLießen Unser größter 1enst uNnseTell Mitmenschen,
un! auch der weni1gsten anerkannte, ist der 1enst unNnNSser es Gebetes
AÄAm überzeugendsten wirken jene, die sich nıcht 1el or die
ruchtbarkeit ihres Lebens machen, sondern sich infach ın Glaube un
1e geben
Eınes der erschütterndsten Ereignisse 1n der christlichen es:
dieser nbetiun ist jene Not, die Aa VO.  5 ales hatte, als 1m
Gnadenstreıit jahrelang ın der or stand, Se1 Z prädesti-
nıert Er kam VO  5 dieser or einfach icht 108 Als annn VOTLT dem
Marienbild 1n OoOLre DDame 1ın Parıs betete: „Gotft, w1e auch imMmmMer
steht mıiıt MI w as du auch immer mi1t M17r machst, du ist meın ott

ra icht nach dem, W1e MT geht, ich rIirage nıicht die Zukunfit,
ich beftfe dich an  “ da erst hat sich dieser Krampf gelöst

Die OT: uns selbst un auch die OT: uUNseiec Gemeins  ait
wWwIird entkramp{ft, wenn WI1TLr ott anbeten un: ihm Herr, du
weißt es

DIie Christusnachfolge lebt aus dem Wort Gottes. EKın Gebetsleben Tn
ren he1 aufmerksam se1ln, aufti ott warten, innerlich SE werden.
eien el nıicht, sich selbst reden hören, sondern vielmehr, sıch
ST1 machen, daß otites Wort vernehmbar WwITrd. Kr spricht uns ın
der Lesung un!' Meditation der Hl Schrift. ber die Jahrtausende hın
trifft S1e 1imMMer wlieder solche, die auibrechen un dem Ruft des errn
7A01 1enst Evangelium unmittelbar folgen ber die Jahrtausende
hin weckt S1Ee immMer wieder ın Menschen ennsu ur Freude ott
un!' die Bereitschaf{it, für andere ganz dazuseln. mMmMer wieder ist S1e
ahber auch schwertgleiches Wort, das 1ın die Ents  eidung rufit
M1r nach. Wır tun gut daran, autf das Wort des errn achten un!

imMmmMer nNneu meditieren.

Die Christusnachfolge ebt AaUus der Eucharistiefeier. Gott hat sich MI1r iın
esus Christus ın jener Radikalıtä geschenkt, daß mM1r Se1n Fleisch
un Blut gegeben hat Das ist die ewegu Gottes aut mich Z daß
esus T1ISTUS MI sSeın Leben ges  en hat un: schenkt Darın 1st MI1r
die eCeue Zukunit eTroLINEe Selbstverständlich muß ich annn auch Kon-

SCQUECNZENN ziehen Aaus der Eucharistıie, muß ich mich auch selber Z
1e des Leibes machen, ın dem Christus sich hing1ıbt muß diese
Grundbewegung des göttlichen ich-gebens fortsetzen ın M un: ich
MU. aiur SOTgenN, daß S1Ee siıch 1n der Gemeins  afit fortsetzt. „AUus der
Liturgle, besonders AaUuS der Eucharistie, fließt uns W1e aus eiıner
Quelle die na Z ın höchstem Maße werden ın rISs die eill-
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gung der Menschen un! die Verherrlichung ottes verwirklicht, aut die
es 'Lun der i1rche als aut se1in Ziel hinstrebt.“ (Konstift. ber die nl
Liturgie). Die lebt AUuSs der Christusmitte, AUuS der Eucha-
ristle, ın der WI1Tr täglich Tod un! Auferstehun des errn felern.

DIie Christusnachfolge lebt AUuS der reuzesnachfolge iıcht durch
Aktıon sSind WI1r erlöst, iıcht durch uNs selber, sondern durch das TEeUZz
Chrisu EeISTU: en hel jeden Tag die Gestalt des Kreuzes anneh-
MeEN, die diesem Tag auf uns zukommt. Jesu KrTreuz geht uns

alle Es ordert uns aZzu heraus, das eigene Kreuz un! das der
anderen aut unls nehmen. Wir sollen u dem Muß un den Realıtaten
des Lebens tellen Hiıer geht das Aushalten, das Darunter-
bleiben, untier dem eigenen un: unfier dem remden KTEeUZ. W er Chr1-
STUS na  OL1gT, der Oöfiinet se1InNe un! eın Herz VOTL jeder Not
Um den Preis des eigenen Opfers befreit andere VO  5 Leiden un
macht ihr TeuUZz erträglich. ardına Döpfner hat ın einem Hirtenbrie{f
die Gläubigen inständig ermahnt: „Um des Gekreuzigten willen be-
schwore ich euch Laßt den Herrn 1n den notleidenden Brüdern nıcht

vergeblich rufen! Sonst entiernt das TeuUZz VO  5 en änden, holt
W  5 allen Türmen; enn ruft das Gericht ber eın Land, das sich
T1ISUL nennt un!' das Gesetz der Selbstsucht un des asses
T

„Im Kreuz ist eil en un: Auferstehung.“”

1nNne Gestalt, die uns die Christusnachfolge vorgelebt hat, ist. Marıa,
die Gottesmutter. S1e ist der ensch, der leer 1st VONN sich selbst. Der

ensch, der nıcht selber redet, sondern weıgen 1ST, 1ın dem e1n
derer spricht. S1e 1s%. nicht selber LACHtT; sondern Raum, 1n dem eın
anderer Licht ist. S1e ist der ensch, der sıch überantwortet, icht
aus ihrer Erwartung un ihrem Planen eben, sondern alleın

AaUSs dem ıllen Gottes. Marienverehrung aus der erne ware nutzlos,
WEl die Haltung MarIılas nicht unmittelbar auch Z achahmung,
ja ın gew1lssem 1nn Z Nachvollzug und ZULI a  olge aufrufen
würde

Die Christusnachfolge geschie ın den evangelischen aten Das ist der
bleibende Iınn der evangelischen ate auch ın unseren) eben, daß WITr
AaUusSs der Herrschait ottes un! dem Geilist ottes eben, nicht aus dem,
W 3as WI1Tr aben, sondern daraus, daß WITLr als Beschenkte weiterschen-
ken arın leg der ınn dieser Räte, daß icht meln das eizte

ist, sondern der ottes Dadurch, daß ich nıichts habe, das ich

mich klammern kann, bın ich immer wieder neu freı dafür, daß ott

mich ın tellen kannn, ıll
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äate-leben 1st. Zeithaben für den Herrn, un ZWaar weniger durch außere
Geschäftigkeit 1n seinem 1enst als durch kontemplatives inhorchen
auf Selın Wort. 1eses bleibende innere inhorchen ist die gemeinsame
Grundlage TUr beides Hur Gemeinschaiten mıiıt vorwiegend aktıven JA BUE
gaben un solchen mi1t vorwiegend kontemplativer Ausrichtung Die Be-
rufung ZA0I a  olge hat ihren tragenden TUN! un ihre lebendige
Miıtte 1ın uNnsSsSeTeNMm errn eSus T1SLUS
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